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Vom Gehorsam WAar auch eım Konzil oft dıe Im Oktober wurde 1M Ersten Programm des
ede Wüuüurden 1aber alle Dokumente der Bı- deutschen Fernsehens eıne Dokumentarsendung
schofssynode in einem Band Mıt einem sorgtälti- „Priesterausbildung 1m Praxıstest“ veranstaltet.
SCH Regıster veröffentlicht, dann könnte 19068  - Hıer kamen Pftarrer selbst Wort, die be] der
gewß teststellen, Ww1€e geradezu umwertend oft Bıschofssynode NUur ferne Adressaten y
ort das Wort „Gehorsam“ vorkommt un W1e€e wurden die „Schwierigkeiten“ nıcht 1Ur ın allge-
selten das Wort „Freiheıit“. Ausdrücklich Warnte meınen Wendungen deutlich. Nıcht 1ın der der-
Kardınal Neves VOT „Experimenten: eıt laufenden, unangenehm neokatholisch
der Seminarerziehung. aufgemachten Serıie „Mıt Leıb un: Seele“ (sıe 1STt

AFr leben iın eıner Zeıt der Hoffnung, In e1- geradezu eın Beleg für Kardınal Ratzıngers Krı-
ner Zeıt des Wachstums, vielleicht des unıversel- tık „Funktionär“), sondern In der VOTanNgE-
len Wachstums der Kırche“, heißt CS In der '  Fl  Cn Reihe s Gott, Herr Pfarrer!“ AUS

„Botschaft das olk Gottes“. Es 1St nıchts da- dem Leben In einem Pastorenhaus wurde 1Ns
einzuwenden, WeNnNn dem wuchernden Bı gebracht, In welcher konkreten Lage sıch

Krisengerede Zuversicht ENISCSHCHNYCSCLIZL wırd Pfarrer 1n UuUNsCcCICT Zeıt befinden, die evangelı-
ber W aS werden die Ptarrer azu >  N, die schen uUun: dıe katholischen, Je verschıiede-
dSonntag tür Sonntag ın ıhrer Gemeinde die He  a kontessionellen Bedingungen, alle aber ın
Z weıtel gerade ıhrer Besten, ıhre dorgen den der gleichen Epoche der christlichen Glaubens-
eıgenen Glauben un:! den Glauben ıhrer Kınder geschichte.
un: Enkel, aufzuhellen versuchen dıe ıhre Dıi1e „Anregungen“, welche dıe Bıschöte bel

Persönlichkeit einsetzen, damıt ıhre Gemeın- iıhrer Synode VO ben vaben, kamen gewiß5 AUS

de inmıtten der ımmer remder werdenden Welt eiıner Meınung, WECNN S1e auch hıe un:! da
Uun! leıder auch angesichts eiıner undynamısch allzu autorıtär klingen. Was aber Pfarrer
gewordenen Gesamtkirche In der Liebe ıhres den gegenwärtigen Bedingungen“ lebensna-
Herrn verbunden bleibt? „Insgesamt scheinen her Hıltfe ın iıhrer persönlichen Exıstenz un: in
(sıc!) die Beratungen eiıner Klärung ber das iıhrer Seelsorge nıcht jeden Tag; aber doch haufıg
Amt des Priesters den kırchlichen Vor- eriahren können, das kommt „VOINl unten“, bes-
schritten (sıc! un: den Schwierigkeiten dieses SCS DEeSaALT: VO nebenan. DDıie synodalen Ermah-
Beruts beigetragen haben“, schließt H.-J NUuNSCH, dıe Priester sollten umgänglıch MIt den
Fischer In der FA/Z (28 Oktober) seınen kurzen Gläubigen se1ın, sınd längst überholt (wenıgstens
Bericht ber das nde der Bıschofssynode. ın den meısten Regijonen). Der „Pfarrherr  < gC-
das erwartende Apostolıische Schreiben Jo- hört der Geschichte Dafß daraus manchmal
hannes Pauls I1 ber diese Versammlung, des- der „Kumpel“ wırd, INas 1M Ernst nıemand. Im
SC Inhalt I11all 4US seiner abschliefßenden, die Ausruf 95 Gott, Herr Pfarrer!“ wırd nıcht krı-
christliche Liebe hervorhebenden Predigt erah- tisıert, wırd eıne VO Herzen kommende Solıda-
NCN möchte, mehr Ermutigungen ausstrahlen rıtät der „Laj:en“ MmMıt ıhren geplagten Ptarrern
wırd als die Synode un:! uch als das eher La- bekundet. Aus dieser Solidarıität kann wirklich
delnde päpstlıche Wort VO damstag zuvor” Hoffnung aufgehen. Oskar Köhler

1ne „Liturgische Bewegung“ der Frauen”?

Zu Erfahrungen un! Liıturgiemodellen der Frauenbewegung
Im Jahr 1956 erschien In San Francısco das Buch dem Tıtel „Unsere Wunden heılen NS6E-

„Women-Church. Theology and Practice oft Fe- Befreiung tejern. Rıiıtuale 1ın der Frauenkirche“
mınıst Liturgical Communities“ VO: Kosemar'y herausgegeben wurde!. Der deutsche Titel VT

Radford Ruether, dessen deutsche Übersetzung legt den Schwerpunkt VO den grundsätzlichen
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UÜberlegungen einer „Frauenkırche“ auf dıe klus die Namensgebung für eın neugeborenes
„Liturgien der Frauenkirche“ und wiırd damıt Kınd, Geburtstage, Pupertätsrituale, Rıtuale
dem Inhalt nıcht gerecht. KRosemary Ruether e1m Verlassen des Elternhauses, eınes Lebens-
1st Protessorıin für Praktische Theologıe (Jar- bündnisses und der Gründung einer NCUCI Fa-
rett-Evangelıcal Theological Semınary 1n Fvan- mılıe, Zeremonıen für Lebensbündnisse eines

heterosexuellen und eınes lesbischen Paars: |STON (Illinoı1s) und oilt als promiınente ertrete-
rın feminiıstischer Theologıe 1ın den USA turgıen der Geburtsvorbereıitung, des Umzugs,

Die Kırchen, w1ıe S1Ee sıch heute darstellen, der Menopause, des Übergangs ZU Alter, dıe
sınd ach Ruether ZUuUuI Behinderung tür die le- Begleitung Sterbender und die Totenteıer;
bendige Begegnung der Frauen mıt dem „Göttlı- Symbole der Transtormatıon der jJahreszeıtlı-
chen  « geworden. Die feministische Bewegung che Feıern: Rıtuale tür Tag un! Nacht, die Wo-
soll die kırchlichen Instiıtutionen kreatıv Nufzen che, den Monat (Menstruations- un! Neumond-
und sıch iın ıhnen einen Standort sıchern, hne rıtuale), den Herbst (Allerheıiligen und Holo-
sıch unterdrücken und kontrollieren lassen. C:  ‚9 Erntedank), den Wınter (Märtyrer für dıe
a In der augenblicklichen Sıtuation die Betre1- Freıiheıt, Weıhnachten, Wintersonnenwende),
uns der Frauen LUL eın Werk der Frauen selbst den Frühling (Aschermittwoch, Karfreitag,
se1ın kann, 1St die Gründung eıher „Frauenkirche Ustern, Seder, Holocaust) und Sommer (Feıer
als feministischer Exodusgemeinschaft“ und der Erde, Sommersonnenwende, Hiroshima-Ge-
„Gemeıinschaft der Befreiung VO Patriarchat“ denktag).
hıstorisch notwendıg. Der Ausschlufß der Maän- Eıne wichtige Frage 1st das besondere Profil
1CI bedeutet nıcht eıne yrundsätzlıche Irennung der Entwürte und ıhr Verhältnıis 7A06 tradıtionel-
der Geschlechter, sondern dıe „Formung einer len christliıchen Liturgie. Be1 den einzelnen Fe1i-
kritischen Gegenkultur“. ern überrascht der Reichtum Symbolhand-

Als Kulminationspunkt einer längeren Ent- lungen und die damıt verbundene starke Einbe-
wicklung könnte „dıe Frauenkirche eıner CI - zıehung der Sıtuation, die be1 weıtem alles ber-
|\ösenden Gemeiinschaftt VO Patriarchat betrei- ste1gt, W as iın kirchlicher Liturgıe üblıch ISTt. Da-
ter Frauen un:! Männer transtormıiıert“ Uun! ann be] 1st berücksichtigen, da:‘ ler eine ber-
in vollem 1Inn „Kırche“ werden. Ruether ınter- schaubare Gruppe tast eıner Ordensgemeın-
pretiert dıe Ordınatıon als LDemonstration prıe- schaftt vergleichbar gedacht 1st. Die „Klausur“,
sterlicher und männlıcher Macht ber dıe das Verbot der Teılnahme VO Männern, ermOg-
Gemeiinschaftt und möchte dıe Leitungsrollen lıcht eine orößere Unbefangenheıt mıt Elemen-
ach dem Rotationsprinzıp verteılen, weıl der CCH; dıe 1n eıner plural usammeNgESELIZLEN (se-
„Klerikalismus“ MIt eınem emanzıplerten Ver- meıinschaft auf Schwierigkeiten stofßen wuürden.

.ständnis VO geistliıchen Funktionen unvereıiınbar Besonders auffällig 1st der häufıge Gebrauch
1ST von „Exorzısmen“, ın denen der „böse Gelist“

Der zweıte 'eı] des Buchs bietet Entwürte für des Patriarchalismus und der Gewalt
rıtuelle Handlungen. Das Materı1al STAaAMML aus Frauen als dämonische Kraft beschworen wıird
der vorbiıblischen, der jüdıschen un der christlı- Dies ISt eıne Form, dıe N rund ZUr

chen TIradıtion. Das Repertoire umtafßt: Vermeidung der Dämonisierung VO' Personen
Ricnale der Gemeinschattsbildung: Taufe, Rı- ıIn der Liturgiereform der katholıischen Kırche

tuale der Versöhnung, Exorzısmen, Segnungen aufgegeben un:! 1ın eın „Gebet Befreiung“
(einschließlich eıner „Architektur tür dıe Frau- umgewandelt worden 1St.
enkırche“ )’ Mıiıt der Aufgabe des ordınıerten Amtes, Ww1e

Heıilungsriten: Überwindung der Gewalttätig- tür die Leıtung der sakramentlichen Liturgıe
eıt WwWI1e Inzest, Mifshandlung, Vergewaltigung, Tradıtion 1St, 1st zweıtellos der Bereich der ka-
Ehebruch, Abtreibung, Fehl- der Totgeburt, tholischen ber uch der evangelıschen Kır-

che verlassen. Anders steht MIt den W ortgot-S.cheidung un! Identitätstindung eıner Lesbie-
L1IN; tesdiensten un! Segnungen, WL diese nıcht

Übergangsrituale als Liturgien des Lebenszy- Ww1e die Bündnıszeremonien tür Homosexuelle
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und Lesbierinnen In Spannung ZULT: kırchlichen der Freiheıit. Feminıistische Liıturgien Modelle
Ethik geraten. ür dıe Praxıs“ * haben Christine Hojenskı (Stu-

Beı1 den vorgelegten Entwürten dominıert dıe dienretendarın und katholische Theologın), Bır-
Interaktion zwıschen den Teilnehmern Iso die gıt Hübner (Studienreferendarın, Theologın un!:
horizontale Ebene während dıe Verkündigung Germanıstıin), Reinhild Hundrup (Gemeindeas-
des Wortes (sottes un: dıe Antwort 1MmM Gebet In sıstentin ıIn der katholischen Hochschulgemein-
den Hıntergrund sınd Die Schriftle- de Münster) un: Martına Meyer (katholische
SUNg 1St oft iın Form VO  e} Paraphrasen testste- Theologin un! Anglıstin) Modelle temıiniıstischer
hendes Element, das allerdings miıt den vielen Liturgıe, die selt Tel Jahren iın den Hochschul-
bıographıischen Texten konkurrieren MU: Be- gemeinden 1n Münster gefeıjert wurden, heraus-
denklıck ISt, da: das Neue Testament völlig vegeben.
rücktritt. Dies kann durch das stärkere Engage- Die katholische Dıplomtheologıin un! (Germa-
mMent für das Ite Testament nıcht entschuldigt nıstın Andrea Schulenburg mı1(St der „teministi-
werden un:! deutet auf oravıerende Deftizıte 1 schen Spirıtualität“ Priorität Bısher
Tradıtionszusammenhang hın Frauen durch gesellschaftlıch un: kırchlicher-

Die Gebetstexte sınd ın ıhrem Duktus VO SeIts auferlegte Identitätsmodelle daran gehin-
den leidvollen Sıtuationen 1M Leben VO Frauen dert, eıne eıgene Spiritualität enttalten. Sıe
und VO' Appellen Z.U] Engagement gepragt. wurden „domestizılert In der Rolle der Ehe-
Das Gebet zeıgt sıch primär Dienst der Auft- Frau, Haus-Frau und Mutter“, „kolonialısıert“
arbeıitung VO' Problemen. Dagegen fällt der do- durch die Erziehung Z,U) Sıch-Unterordnen,
xologische Aspekt des Lobens und Dankens degradıert als „Gottes 7zweıte Garnıtur“ und
weıtgehend AUusS. Im wichtigen Bereich der Anre- geleitet eıner „Herr-ich-bin-nicht-würdig-
de macht sıch das Rıngen das Gottesbild be- Spirıtualität“. Demgegenüber oilt C5, „schwe-
sonders bemerkbar. Eıne Kyrıe-Anrufung 1m sterlich Frei-Räume genießen lernen“, 99-
1ınn der tradıtionellen Anrufung Christiı tehlt den eıgenen Quellen gehen“ und „herrschen-
Hıer mufßte nachgefragt werden, welche Bedeu- des Denken verrücken“.
t(ung Ruether der Gestalt Jesu Chriustı zumı(ßt. Schulenburg sıeht das Konzept „Frauenkir-

Der Symbolreichtum der beschriebenen Rı- che“ anders als Ruether. Sıe glaubt nıcht, da:‘
tuale, ıhre ıntensıve Eınbeziehung der Natur sıch christliche Feminıistinnen 1L1ULE 1M „Auszug
un! der alttestamentlichen Erfahrungen stellt 4UuS5 den patrıarchalen chrıstlıchen Strukturen“
eine Anfrage dıe christliche Liturgıe dar. Der befreien können. In Gestalt VO Frauengruppen
Umgang MmMiıt Sunde als vesellschaftlıcher Gege- 1M Rahmen kırchlicher Strukturen sollen
benheit un: prıvater Verwundung ın den Bezıie- sıch dıe Frauen „einmıschen“, bıs „dıe herr-
hungen zwıschen Männern un:! Frauen ann die schattsftreıe Gestalt eıner Kırche A4UuS Frauen un!:
kırchlichen Bufßsakte aktualisieren. Männern, inspırıert durch teministische Spiırı-

Auft keinen Fall dart das Anliıegen der Frauen, tualıtät“, Wiırklichkeit wırd
Ww1e 1ın ıhren oft „anstöfßigen“ Feıern Iaut Christine Schaumberger, Mıtarbeıterin der
wırd, ungehört 1n den Kırchen verhallen. Freıi- Gesamthochschule Kassel un: Doktorandın ın
ıch 1St uch Kritik 1mM Dıalog notwendiıg. Vor katholischer Theologie In Münster, klagt die
lem 1St VO  S seıten der Männer un! Frauen, dıe kırchliche Verkündigung un! Liturgıie d} den
mıteinander ıhren Weg ZUr Erneuerung der Kır- Frauen nıcht Brot, sondern Steine biıeten. IDIE
che gehen möchten, anzufragen, WwW1e€e enn eine angebotenen Lıturgien erlebt S1e selten als 41N4-

Aufteilung 1n mehrere „Kırchen“ „Gemeıinde- mnetische Gedächtnisteiern, die Für den Kampf
kırche“, „Frauenkırche“ Uun:! „Männerkirche“ Befreiung und Solidarıtät nähren, stärken
mıt der Intention des Evangelıums ZUT Samm - un! heiılen“, sondern her als Veranstaltungen,
lung VO  - annern und Frauen 1mMm Leib Christı ın denen S1e „mıt Vergessen, Ausgrenzung, Ent-

vereinbaren 1ISt. Bıetet sıch wirklıich keine mündıgung un Beschwichtigung“ abgespeilst
ere Konzeption an ” wırd Dies trıttt besonders aut dıe lıturgische

Unter dem Tıtel „Meıne Seele sıeht das Land Sprache Z die androzentrischen Formeln,
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Bıbelübersetzungen, Kırchenliedern un: ebe- ımmer be1 der vorhergehenden Lıturgıe be-
ten festhält un: dıe Ausgrenzung VO  } Frauen stimmt.
festschreıbt. Die feministischen Christinnen be- Beım Vergleich 7zwiıischen Rosemary Rue-
anspruchen „das Frauenerbe, das 1N herrschen- ther uUun: den Munsteraner Theologinnen zeıgen

sıch Gemeihlnsamkeıten un:! Unterschiede. Derder Liturgıe verborgen ISt
Der „Projektbericht“ ber die Erfahrungen iın Feminısmus Ruethers sıeht 1im „Patrıarchat“

unster weılst auf den FEinflu{(ß amerıikanıscher Uun! damıt ın den konkret 1n Gesellschaft un!
Erfahrungen hın eıt reı Jahren werden In Kırche agıerenden Männern eın Machtphäno-
unster regelmäßıg 1mM Abstand VO ler WOo- MCN, das dıe Frauen ZWINgt, sıch bıs 1ın die E
chen teminıstische Liturgien gefeiert. Träger turgıe hınein zusammenzuschließen. Wıiırd dabeı
ist eın Kreıs VO überwıegend kınderlosen, ZW1- genügend bedacht, da:‘ „Frauen und Männer
schen un! Jahre alten Frauen, zumelılst MIt Opfter ihrer Rollen“ Schwarzer sınd
eınem Hochschulstudium. Die Teilnehmerinnen un: dıe Klausurierung der Frauen MI1t der MZ1-
sind stark engagıert 1n Gemeindegruppen und den Abwehr des männlıchen Elements jede
haben Bedürtnıiıs ach Kontakt mıt der christlı- tortschreıitende Integration VO Männlichem
chen Tradıtion, kennen aber auch Zorn und un: Weiblichem In der christlichen Ekklesia be-
Protestgefühle. Fur viele sınd die temıinıstischen hındert? Die Einbeziehung der FEucharistie ın die
Lıturgien eıne wesentliche Erganzung den Auseiandersetzung 1st nıcht akzeptabel. S1e ll
tradıtionellen Gottesdiensten. Fur andere stellen doch 1mM Hören auf das eiInNe Wort und 1m
S1E zunehmend eıne Alternatıve dar, un! für Empfang der einen Kommunıion die paulını-
wıeder andere sınd S1E „der einz1ge Zugang und sche Vısıon VO Kor 1 9 172 realisieren und CI-

Ort einer 1n Gemeinschaft gelebten Spirituali- möglıchen, da als „Gnade“ allen Wıderstän-
den A Irotz der ine Leıib Chriusti AUS vielentat Der Kreıs grenzt sıch nıcht prinzipiell VO

annern ab, möchte aber das Spezifische eiıner Gliedern gleicher Würde entsteht.
Frauengruppe nıcht aufgeben. Anstelle der radıkalen Lösung eıner „Frauen-

Die inhaltlıche Gestaltung der Feıern geht kırche“, dıe ıhren eıgenen Weg geht, agıert ın
meılst VO Grundthemen des Lebens der Frauen unster der „Frauenkreıs“ vielleicht Rand,
in der „patrıarchalen“ Realıt: un: VO Bedürtf- aber doch integriert ın die Hochschulgemeinden
NıS ach selbstbestimmtem Leben 4aUuUus In der bewulfst 1mM Bereich VO Kırche. In der Litur-
Begegung mıiıt der bıblischen un: christlichen 1E€ wiırd die tradıtionelle Struktur eınes Wort-
Tradıtion, AUS der alle kommen, wiırd eıne Deu- gottesdienstes gewählt, der MIt Interaktionen
(ung gesucht. Jede Liıturgiefeier beginnt MIt e1l- un: Symbolen angereichert wırd Dıi1e Begren-
Ner „Anfangsrunde“ 1M großen Kreıs, dıe Al ZUNg auf Frauen als Teilnehmerinnen wiırd SIuD-
gange Z Thema offenlegt. Es folgt eın Aus- penpsychologisch begründet. Damıt werden die
tausch VO Erfahrungen und Gedanken iın kleıi- Kontakte zZuu anderen Geschlecht nıcht abge-
NCN Gruppen, meıst ach der Lesung der brochen, un! dıe kırchliche Einheıt bleibt 1m
Nacherzählung vV.C(} lıterarıschen und bıblıschen Blıck
Texten. Den Abschlufß bıldet eın Gebetskreıs, 1ın Di1e Zeugnisse der Frauenbewegung, WI1€ S1e
dem dıe Frauen das, W as ihnen ın der Lıturgıie Rosemary Ruether für den ökumeniıischen
wichtig veworden ISt;, der Gemeinschaft VOorira- Raum und der Münsteraner Kreıs für den katho-
SCH Hıer 1St Raum für Gedanken, unsche un! lischen Bereich vorgelegt haben, sınd 7zweıtellos
„Fuür-Bıtten“. Eın wichtiges FElement 1st der eın ernster un: zugleıich anregender Beıtrag, der
„Jegen“ bzw. die „Ermutigung“. uch (sesten dıe Kırche und die Pfarrgemeinden, die Theolo-
un! Tanz spıelen eiıne bedeutende Rolle Jede SCH unı spezıell die Liturgiker Schlufßfolge-
Lıturgie schließt mıt eiınem Mahl, In dem alle an einlädt.
mıteinander teılen, W 4s S1e mıtgebracht haben Konsequenzen AausSs den Anstößen der Frauen-

Der zweıte eıl des Buchs bringt dreizehn F: bewegung hat dıe katholische Lıturgiewissen-
turgıen als Auswahl 4UuSs ungefähr dreißig Feıiern schattlerın Teresa Berger SCZOSCH (The \W/O:
der etzten reı Jahre Di1e Themenstellung wırd men’s Movement Liturgical Movement:W W d l A E E
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Form of Inculturation, 1n * Studıia lıturgica 20: und bedeutsame Bereicherung für die Kırche
1990 55—64; vgl dies., Liturgiewissenschaft un: darstellt. Franz Kohlschein
Frauenforschung getreNNteE Schwestern, 111

Theologische Revue 8 , 1959, 355—362). Sıe plä-
diert dafür, die charakterıstischen, lıturgiefähl- Ruether, Rosemary Radtord: Unsere Wunden heilen

unseTE Befreiung tejern. Rituale in der Frauenkirche.
gCHh Ergebnisse der „lıiturgischen Bewegung der

Stuttgart: Kreuz 955 319 Kart. 29,80.Frauen“ INn die Liturgiewissenschaft und iın die Meıne Seele sıeht in das Land der Freiheit. Femuinıisti-
Liturgıie einzubringen. Ihr 1St ohl beizupflich- sche Lıturgien Modelle für die Praxıs. Hrsg. V, (Shris
ten, sS1e VO: eiınem hochaktuellen Aspekt stine Hojenskı, Bırgıt Hübner, Reinhild Hundrup,
der Inkulturation spricht, der bisher och nıcht artına eyer Stuttgart: Kreuz 959 319 Kart.

wahrgenommen worden 1St un: eıne legıtıme 29,80
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